
Dortfkirchen in Klein-Parochien

Fine Ergänzung Franz BENTLER, Die Dorfkirchen IN der Prignitz.
Klein-Parochien IM Einfiußbereich der Havelberger Pramonstratenser, IN
Anal Praem. LAH 1986 DE 30

Das mitteldeutsche Gebiet, in dem ortkırchen in auffällig großer
Zahl vorhanden sınd, erstreckt sıch \£0) Thüringen ber den Harzraum
und dıe Altmark DIS in dıe ehemalıgen ostelbıschen Bıstümer Havelberg
und Brandenburg Havel) Zur rage nach den zanlreıchen Dortfkirchen
ın diıesen beıden Missı:onsbistümern sınd 1Im 1€ auf dıe Ausführungen
Franz Bentlers einıge Erganzungen mıtzuteıilen.

Im Zuge der Kolonıisationsbewegung, die etwa se1it der Miıtte des 12
Jahrhunderts westlıch und stlıch der mıiıttleren Elbe in Gang kam,
wanderten 1edler A4aUus westlichen Gebieten, er denen besonders Fla-
ICN NeCENNEN sınd. In dıe Altmark und in dıe bereıts se1it der Miıtte des
10 Jahrhunderts bestehenden Bıstümer Havelberg und Brandenburg e1In
In der zweıten Halfte des S} Jahrhunderts, 1m 13 Jahrhundert und ZU
Teıl noch in spaterer eıt rhıelt ın den Oobengenannten Kolonisationsbe-
reichen «jedes och kleine orf seine eigene Kırche»*). Das ent-
sprach den althergebrachten Gewohnheıten und kırchlichen Rechten, dıe
dıe nıederländısch/flämischen Sıedler aus iıhrer Heimat kannten und dıe
S1IE UU  — ın das NECU besiedelnde Land mıtbrachten“*). Die für das
Kolonisationsgebiet zuständıgen kırchlichen Stellen, insbesondere dıe
Pramonstratenserstifte In den Bıstümern Havelberg und Brandenburg,
en das offensichtlich DOSILLV aufgenommen und selbst gefördert,
zumal CS auch innerhalb des pramonstratensischen Klosterverbandes
Beziehungen den nıederländischen und flämischen Abteıen gegeben
en durfte

Franz BENTLER, aa
Heınrich Felıx SCHMID, Das ec der Gründung und Ausstattung VoO Kırchen 1m

kolonialen eıle der Magdeburger Kırchenprovınz während des Miıttelalters, Weımar 1924,
G9f und 156 Das Eınwanderungsgebiet der nıederländisch/flämischen Sıedler 1m

Jahrhundert lag In den Bıstümern Brandenburg und Havelberg SOWIe ın den westelbischen
Archıiıdiakonaten der Bıstümer Halbersta: und Verden der er.: Iso in Jjenen
Landschaften, in denen INa  ; dıe Klein-Parochıien vormınde ach Schmid (S 100) WTr s
das Bestreben dieser nıederländisch/flämischen Sıedler, möglıchst für jede eCu«c Sıedlung
eıne eıgene Kırche entstehen lassen, selbst WENN diese 1Ur mıt den Eınkunften eiıner
einzigen ufe dotiert Wd  a
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Fur den Bereich des ehemalıgen Bıstums Ratzeburg trıflt dıe oben
nie Feststellung Franz Bentlers TeCIHG nıcht zu>°) Es ist auch
darauf hinzuweisen, daß In den ehemalıgen Bıstümern Schwerin Meck-
lenburg), Kammıiın (Pommern), us (beıderseıts der mıiıttleren CF
und eıßen (beiderseits der Elbe udlıch VOoO den Dıözesen Branden-
burg und Magdeburg) be1 weıtem nıcht In jedem leinen orf eıne
eigene Kırche errichtet wurde.

Von besonderem Interesse 1st ingegen In diıesem Zusammenhang dıe
westlich der mittleren Elbe gelegene Altmark, dıe In der Kolonisa-
ti1onszeıt Nordmark genannt wurde. Der Nordwesten dieses eDIeETES
gehörte ZUuU ehemaligen Bıstum Verden der Gr uch dort gab CS
nıcht In en Dorftfern Kırchen Jedoch beginnt östlıch und sudöstlıch
VO  —_ Salzwedel noch 1im Verdener Bıstum eIiwa in Grenznähe ZU

ehemaligen Bıstum Halbersta (Harz) der Bereıich, ın dem auch dıe
kleinsten Dorier eine eigene Kırchen hatten und noch heute besitzen.
Die Bıstumsgrenze altmärkischen Fluß Miılde/Biese/Aland, der VOo
Westen kommend unweıt der Havelmündung In dıe Elbe 16 scheidet
dıe Diözese Verden VO Halberstädter Archidiakonatsbereich tendal
Von hlıer Aadus erstreckt sıch nach Nordosten fast bıs ZUur Peene (Pom-
mern) und ZUT der (Brandenburg) der Bereıich mıt zahllosen Dortkiır-
chen ıIn einem chwach besiedelten Gebiet, das mıt den hıistorischen
Landschaftsnamen Altmark, Prignitz, Uckermark, Kurmark und Flä-
mıng umschreıben iıst Genau diese Landschaften sınd im E Jahr-
hundert Eınwanderungsgebiete der nıederländisch/flämischen Sıedler,
WIeE der Landschaftsname Flämıng noch sinnfällig ZU USaruC
bringt*)

Für einen großen Teıl diıeser Landschaften g1bt das nıcht Sanz zuende-
geführte AandDucC Kaiser arls VO  am 375 eınen hervorragenden

Die Neubegründung des Bıstums Ratzeburg 1m re 154 ist 1Im /Zusammenhang mıt
den Bıstümern Oldenburg 160 ach Lübeck verlegt) und Mecklenburg (um 160 ach
Schwerin verlegt sehen. Dıie Bıstümer Havelberg und Brandenburg gehörten seıt 968 als
Suffraganbistümer ZU damals begründeten Erzbistum Magdeburg. Allerdings kamen dıe
beiıden ersten Ratzeburger Praämonstratenserbischöfe dUus dem Magdeburger Bereich: Bı-
SC Evermod WAar Propst des Stiftes Unser Lieben Frauen in Magdeburg un
Bıschof Isfrıed Wr Propst des Stiftes Jerıchow

1e. azu Helmoldı Presbyteri Bozovılensis Chronica Slavorum, NECU übertragen und
erläutert VO  —$ Heınz STOOB, Berlın 963 Car En Ausgewählte Quellen ZUE deutschen Geschichte
des Miıttelalters AXAIX), 313 Hıer wırd auf die Eınwanderung VOoO  —_ Holländern, Seeländern
und Flamen in das Gebiet VO  u der Burg Salzwedel bISs ZUT Elbe (Altmark) und östlıch der
Elbe hingewiesen. «Durch dıe eintreffenden Zuwanderer wurden uch dıe Bıstumer Bran-
denburg und Havelberg sehr gekräftigt, enn dıe Kırchen mehrten sıch und der
wuchs ungeheurem Ertrage 8
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1NDI1cC In dıe Verhältnisse des Jahrhunderts>). Man darf vermuten,
daß se1it der Kolonisationsbewegung 1Im L} und E3 Jahrhundert kaum
grundlegende Veränderungen eingetreten Leıder fehlen nahere
Angaben gerade fur dıe FE Franz Bentler untersuchten Dorfer der
Prignitz. Unter der Bezeichnung « Provınz Prignicz» ollten 1im Land-
buch auch dıe einst ZU Bıstum Havelberg gehörenden Archıdiakonate
Ruppın und Gransee dargeste werden Wenn 1im AandbDbuc für viele
Orte eın «plebanus» genannt wırd, dürfte 6S sıch auch In der Prignitz
verhalten en uffallıe ist, daß sıch ZWAarTr beI manchen heute grOößeren
Pfarrdörfern keın Hınweis auf den «plebanus» ndet, während In vielen
kleineren Dortern dıe SA Teıl schon in vorreformatorischer Zeıt als
Fiılıale eines Nachbardortfes ausgewlesen sınd, VO  — der Zuweilsung eıiner
oder mehrerer Landhufen den «plebanus» berichtet wırd. Wenn also
In vielen Dortern eın «plebanus» ansässıg WAaTr, darf INan annehmen,
daß zunachst dıe meısten Dortfer zwıschen mıttlerer Elbe, avel, Peene
und unterer der eine eigene Kırche und einen eigenen Pfarrer erhielten.

Fur das ehemalıge Bıstum Havelberg wırd diese Vermutung HTE dıe
atrıke gestutzt, dıe Gottiried Wentz als Rekonstruktionsvorschlag
darbietet: Von den fast 600 Kırchen der Diözese 1e etitwa eın Drıttel
bIıs In das Jahrhundert ohne Fılıalorte, eiwa 35() Kırchen hatten eine
Fılıalkırche, und NUur rund Kırchen, VonNn denen anpp 20 auf dıe
kurbrandenburgische Prignitz und 30) auf mecklenburgische Herrschafts-
gebiete entfielen, hatten mehr als eıne Fılalkıiırche mıt versorgen ’).

kKkann INan VO diesem Befund her Rückschlüsse auf dıe vVvon den
Praämonstratensern 1im Kolonisationsgebiet bevorzugte kırchliche Orga-
nısatıon ziehen?

Anders als 1Im Bereich der Havelberger Pramonstratenserstifte Jer1-
chow, Dom Havelberg und TO bel eubrandenburg) agen dıe
Verhältnisse ıIn der BTrC dıe Praämonstratenserstifte Leıitzkau und Dom
Brandenburg maßgeblich beeinfilußten Diözese Brandenburg Havel)
Aus der Aufstellung Frıtz Curschmanns ber «Prokuratıion und sSuDbsı-

Das andDuc. der Mark Brandenburg VO  — LA hrsg. Johannes SCHULTZE, Berlin
940 : Brandenburgische Landbuücher, Band 25 Veröffentlichung der Hıstorischen K Oom-
mıssıon für dıe Provınz Brandenburg und dıe Reichshauptstadt Berlın VIIL,

Das Landbuch der Mark Brandenburg VO  —; S a.a.Q., AL
Das Bıstum Havelberg, bearbeitet Von Gottiried WENTZ, Berlıin 933 BA Germanıa

‚9 Abteıilung: Die Bistümer der Kırchenprovinz Magdeburg, Band Darın 111
Rekonstruktion eiıner Bistumsmatrikel für dıe des Jahrhunderts (S 401-419).
Erläuterungen ZU Ihema «Fiıhalkırchen » 401
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dıum charıtatiıvum » des Bıstums Brandenburg geht hervor, daß dort dıe
Zahl der Parochien ohne Fıllalkıiırch bedeutend geringer als In der
Havelberger Diıözese Wäfr, wäahrend dıe Zahl der Parochien mıt mehreren
Fıhlalkirchen erheblich größer als 1mM Havelberger Bıstum war®) inge-
SCcNh dıe Verhältnisse iın den altmärkischen Gebieten. In denen
jedes ort seiıne eigene Kırche erhalten hatte, hnlıch W1e 1m avel-
berger Bereich Eın Einfuß der Pramonstratenser auf diese altmärkı-
schen Gebiete In den benachbarten Diözesen Verden un Halbersta ist
nıcht belegt. Bekannt ist lediglich, daß Bıschof Wılhelm VO Havelberg
1Im Auftrag un mıt Zustimmung des zustandıgen Halberstädter 1SCHOIS
1mM TE 230 dreı Dortkirchen 1m Archidiakonat Stendal weıhte?): der
größere Teıl der altmärkischen Dorfkirchen dürfte jedoch VOT dieser
Feit, und ZWAaTl hHe erkennbaren pramonstratensischen Eınfluß, ent-
standen se1n. Das an  uCcC arls In vielen leinen altmärki-
schen Dorfern einen «plebanus». Daraus erg1ıbt sıch. da ß diese Dorfer
ohl se1it ihren Ursprüngen eıne eigene Pfarrkirche hatten 10) In spaterer

T1L7Z CURSCHMANN, Die 10zese Brandenburg, Leipzıg 906 AA Veröffentlichungendes ereıns fuüur dıe Geschichte der Mark Brandenburg). Im Anhang: Regıster ber
Prokuratıion, Subsıdıum und Hul ngeld 1m Bıstume Brandenburg indet sıch 389-477
Spalte eıne Fıllationtafel des Bistums (vgl azu 392} Im Bıstum Brandenburgübten die Prämonstratenserstifte Leıitzkau un! Dom Brandenburg besonderen Einfluß AuU:  7
Wahrscheinlich wirkte das 1ImM Bıstum Kammın gelegene, | K gegrundete uckermärkische
Pramonstratenserstift TamzZOW (Kreıs Prenzlau, Bezirk Neubrandenburg) auch och ın
den nordostlıchen uckermärkischen Bereich der 107zese Brandenburg hinein: enn polı-1SC. Wl TAamMZOW seıit 245 mıt dem Gebiet des askanıschen brandenburgischen Mark-
grafen Angermünde verbunden, und der Gründungszusammenhang VO  —; TAamMZOW
verweiıst auf Jerichow (ins Havelberger Bistumsgebiet). Um TamzOow selbst un! auch In
der sudlıchen Uckermark ebentfalls auf, dalß dort sechr viele Dorter, selbst kleine
Dorter, iıhre eıgene Kırche haben: sıehe azu arl Heıinrich SCHÄFER, Gramzow, In
Lexiıkon für Theologıie und Kırche, Auflage, Band 1 Freiburg 32 Sp 641 un!
Rudolf ÖUÖHLE, DIe Besiedlung der Uckermark und dıe Geschichte ihrer orftkırchen, In
Miıtteilungen des uckermärkischen USseums- un! Geschichtsvereins, Band SR eft Z
Prenzlau

Im Te 230 weıhte Bıschof Wılhelm dıe Kırchen Hassel und Eıchstedt (beide 1m
Kreıis Stendal, Beziırk Magdeburg) SOWIeEe Flessau (Kreıs Osterburg, Bezirk Magdeburg).Sıehe WENTZ, Das Bıstum Havelberg, AD 45 SOWIE dıe dortige Anmerkungber dıe el. der Kırche In Flessau gab eın Aktenstück 1Im Archiv des zustandıgenPatrons, des Reichsgrafen VO der Schulenburg auf Wolfsburg. Das Archıv wurde VOTL 945
ach Schloß Neumuühle (Altmark) verlegt und ist ach Miıtteilung des Reichsgrafen VO  —
der Schulenburg dort 945 unlergegangen.

10) Von besonderem Interesse ist folgender 1Inwels auf das och heute bestehende
Fıllıatiıonsverhältnis der Dortkirche edau, Kreıs UOsterburg, Bezirk Magdeburg, AaUus Das
Landbuch der Mark Brandenburg VO  — 1375 a.a.Q., 305 «Zcedow habet INanlsos
pertinet ecclesıe parochıialı in Osterburg C MNı jure proprietate, Sunt ıbıdem In
5 eit decıma 1/2 rustra eft nıhıl plus. » Be1 vergleichbaren Städten biletet das
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eıt vielleicht nach der Reformation!!) hatten viele Dorter Ur
eıne einzıge Fılalkırche; selten gab CS Z7WE] oder mehrere ı1ll1alilen Im
und 1mM 19 Jahrhundert kam CS AdaUus wıirtschaftlichen Gründen allerdings
ZUTr Zusammenlegung ein1ıger chwach dotierter Pfarreıen. Ahnliche
Zusammenlegungen sınd auch in vorreformatorischer Zeıt denkbaäar

Es ist in den meısten Fällen nıcht möglıch, Näheres ber den Bau der
In unseTrem Zusammenhang gemeınten Dortkıirchen ergruünden. Franz
Bentler hat anhand eingehender Untersuchungen nachgewılesen, da l dıe
Dortfkirchen der Prignitz während eiınes langeren Zeitraumes zwıschen
dem 13 und dem Anfang des Jahrhunderts entstanden SInd. In
einem besonderen Fall ist dıe ei eıner Prignitzer Kırche, näamlıch 1Im
orf Breddın., urkundlıch belegt**) Die Feldsteinkirchen rund
Berlın sınd fast alle 1mM 13 Jahrhundert, die Dortkirchen in der Altaack
fast alle 1Im E oder 13 Jahrhunder erbaut worden. Be1i den 1er
besprochenen Kırchen handelt 6S sıch in der ege Feldsteinbauten
AdUus Granıtfindlingen. Jedoch dürtfen dıe Backsteinkırchen nıcht VELSCS-
SCI werden, und ZWal im Havelberger Archıdiakona Jerichow und 1mM
angrenzenden westelbıiıschen Flu  ereic nac dem Vorbild der hoöchst
bedeutsamen Jeriıchower Stiftskırche) und ebenso 1m Havelland 1mM

Landbuch keine solche Fıllalzuweisung. Als Beispiel eıner Veranderung se1l angeführt:
Am November 4 J74 verfügte Bıschof ST VO  —_ Verden dıe Zusammenlegung der
ahe beieinander gelegenen Pfarreien Jeggel und Lindenberg, wobeı Jeggel ZUT Fılalkiırche
VO  e} Lindenberg gemacht wird; als Begründung wırd angeführt, daß dıe Eıinkünfte für den
Unterhalt der Geistlichen nıcht ausreıichten und lange Vakanzen dıe olge Sıehe
azu Franz BENTLER, Dorfkirchen 1m EinfÄußbereich der Pramonstratenser, aufgezeıigt
Beıspıe] der Kırchen ın der Prignitz, Bände, Perleberg 9085 (maschinenschriftlich); 1er
Band B Der Urkundentext Van 474 In RIEDEL, Codex dıplomatiıcus
Brandenburgensis 1, Band 25, Berlın 1863, 393 ach der Reformation mu 1er
erneut eıne Änderung eingetreten se1in, enn Jeggel gehört ZUTL Pfarre To ß Garz und
Lindenberg ZUuT Pfarre Höwısch

nter artın Luthers Aufsıicht wurden dıe Pfarreien Zeuden, Pilüugkuff und Lobbese
1mM Kreıs uüterbog (bıs 952 Kreıs Zauch-Belzig), Bezırk Potsdam., eıner Pfarreı Zeuden
zusammengelegt (SO och der heutıige ustand). Das geht AaUs dem Protokaoll der Vısıtation
VO  — 530 1m Bereıch Belzıg (bıs dahın «sedes» 1m Bistum Brandenburg) hervor, siehe
1KOlaus MÜLLER, Dıie Kırchen- und Schulvisıtationen 1m Kreıse Belzıg 530 und 534 und
Nachrichten ber dıe Kırchen- un Schuldiener ın diesem Kreıise wäahrend der Reforma-
tıonszeıt, 1m Jahrbuch für Brandenburgıische Kıirchengeschichte, Band 17 Berlın 1904,
184

12) Dıie Weıhe der Kırche Breddin, Kreıs Kyritz, Bezirk Potsdam (Kırchenkreıis
Havelberg-Wilsnack) ist fur A urkundlich bezeugt. Die Weıiheurkunde wurde 846 e1Im
Abbruch des Altars gefunden. Sıehe azu Franz BENTLER, Dorfkirchen 1im Eiınfußbereic
der Pramonstratenser, a.a2.0O (maschinenschriftlich ); darın Band l, Zur Kırche iın
Breddıin sıehe eorg DEHIO, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bezirke Berlın/
DD  y und Potsdam, Berlın 1983, 176
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Umkreıs des Brandenburger Bıschofssitzes. Wo 6S genugen Findlinge
gab, baute Man zunachst auch in den Stadten der Altmark, der Prignitz
und anderer Landschaften Granitkirchen, dıe allerdings spater meıst
gotischen Backsteinbauten weıchen mußten !*). Es ist anzunehmen, daß
dıe mıt der Pfarrseelsorge In den Bistümern Havelberg und Brandenburgbefaßten Prämonstratenser Einfluß auf dıe Kırchbauten
aben; dıe unterschiedlichen ypen VO Dorfkirchen WIE S1e gerade 1m
Bıstum Havelberg vorkommen, können uUurc solche Eiınflüsse allerdingsnıcht rkläart werden.

Das markanteste Zeugnis für dıe Errichtung VO Kırchen in der
Kolonisationszeit g1bt Helmold VO Bosau über den Oldenburger Bı-
SC Vıcelin, der In Ostholstein die ZWanzıg Kırchen grundete !*).
Vıcelın, der Überlieferung nach Urc Erzbischof Norbert VO agde-
burg ZU Priester geweıht !>), WaTr aber in seiner miıissionarischen
Tätıgkeit Sanz unabhängig VO  — den Praämonstratensern, dıe erst ach
Vıcelins Tod (1154) 1mM Gebiet das ihnen übertragene Bıstum
Ratzeburg tätıg wurden.

Kırchplatz Alfred SCHIRGE
DDR-1820 Belzıg

l3) In der Altmark ZU) Beıispiel St Nıkolai ıIn Osterburg und St PetrIı ın Stendal:;: in der
Prignitz ZU! Beispiel St Jakobiı 1n Perleberg, St Nıkolai ın Priıtzwalk, St Marıen in
Wıttstock; ın Berlın Nıkolai; in der Kurmark St Marıen In Treuenbrietzen; 1im FlämingSt Marıen In Belzig und St Nıkolai In uüterbog.

14) Albert HAUCK, Kırchengeschichte Deutschlands, Teıl, Leipzıg 1913, 62311,besonders 627 Anm Näheres ber dıe Vıcelinskirchen 1m ostholsteinischen
Wagrien uch In Andrea BOOCKMANN Schleswig-holsteinische Kırchengeschichte,Band z Neumünster 978 Schriften des ereiıns für Schleswig-Holsteinische Kırchen-
geschichte, Reıihe l? Band 27} darın 88-94 Anfänge und Ausbau.

15) Sıehe azu die Erörterung be1 Wılfried arce]l GRAUWEN, Norbertus aartsbisschop
Van Maagdenburg (1126-1134), Brüssel 1978, 195-209


